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Gold. Medaille Zflrich 1894 GYSEL & ODINGA VOnil. BRÄNDLI & Cie. Telegramme i Asphalt Morgen

Telephon Holzzesaent-, Dachpappen- uni isollermittel-Faiirik Telephon
empfehlen sich für Spezialitäten : Asphaltarbeiten aller Art, wasserdichte Isolierungen, Trocken-
legung feuchter Lokale, Asphaltterrassen mit und ohne Plättlibelag, Holzpflästerungen*
Konkurrenzpreise. 3925 Kiesklehe-Dächer, Parquets in Asphalt. Weitgehende Barantli.

2)tefe Aulführungen regten natürlich zu einer lebhaften
®ilîuffion an, bie umfo erfprteßltcher mar, als ble An»

wefenben ble Rteinung bel Rortragenben teilten unb
feine non ©chönhettlfinn mie auch praftifchem ©mpfinben
geleiteten Anflehten lebhaft begrüßten. ©I würbe benn
auch eine Refolution gezeltigt, meiere bie Anregungen
bei Rortragenben unb einiger ®ilîuffionlrebner baljtn
formulierte, baff bet ©tabtrat barauf halten möge, ben

©baratter bel SSaibareall auch in 3utunft all Aul»
ftug§jtel unb Aulfidfjtlpunft ju erhalten, unb zwar burch
möglich# talfeitige grethaltung ber ©trafen, befonberl
ber SBaibftraße, non ©ebdulidffetten, unb too biel nicht
angängig, bafür ju forgen, baß bie talfeitigen An»

pfïanjungen nur berartige £öhen erhalten, bamit bie

Aul ficht ntrgenbl geftört toerbe. RUt ber ©emeinbe
£>öngg möge ber ©tabtrat in Retbinbung treten, bamit
bie Überbauung auch auf bem ©ebtete biefer ©emeinbe
mit bem ftäbtifchen Seile einheitlichen ©baratter erhalte
unb bal lanbichaftlich fc£)öne Rilb ntd^t geftört roerbe.

Refonberl möge barauf Rebacht genommen werben, bie

2Baibfiraße unter Reachtung ber oorgängig geäußerten
SBünfcße all fogen. ißanoramaftraße anzulegen unb aulzu»
bilben.

®al leßte fßoftulat oerbient fchon belhalb größte
Reachtung, benn burch bie Anlage einer fog. panorama»
ftraße erhält 3äriä), bal ja otele Anftrengungen macht,
ben grembenoertehr zu heben, eine ©ehenlwürbigfett
erften Langel, um bie el otele ©täbte bei 3n= unb
Aullanbel beneiben bürften.

Simili unb ber lellbeftfliib
an ^idenialbrngei.

®al tpolz ber (Siehe fanb bekanntlich fchon in ben

früheften Reiten eine feljr oielfeitige Rerroenbung, fo baß
bei bem befiänbig roachfenben Anfpruche bei Sßeltbebarfel
unb bem äußerft langfamen Rachwuchfe fchlagbarer
©ichen ber Rerbrauch an ©ichenholz bereitl oor brei
®ezennien fich fehr bebcnfliih zu gehalten begann. All
bie ©iche für oerfchiebene inbuftrieOe 8wedfe bal erfor»
berliche Rohmaterial liefern mußte, ßelen bie umfang»
reichften Refiänbe an ©ichenroalbungen bem toloffalen
Rerbrauch gum Opfer unb oiele ©ebiete meifen gegew
wärtig nur mehr fragmente ber einfügen ©ichenbeftänbe
auf, fo baß fich uni wohl bte grage aufbrängt, ob nic£)t

balb SJtangel an biefem îoftbaren Rîaterial eintreten wirb.

SEBenngleldb ber SRaffenoerbrauch bei ©ichenholzel
für ben ©chiffl» unb Rrücfenbau fowie für bie îannin--
erzeugung fdjwere Sücfen in bie ©ichenholzbeftänbe ge^

riffen hat unb bie ©ichenwülber Ungarnl unb ©lawontenl,
welche jahrzehntelang ben europäifchen Rlarft mit gaß»
holz oerfehen, febjr gelichtet finb, bie böbmifchen unb

bentfehen ©ichen aber taum für ben Rebarf an Sranl»
portfaßholz aufzufommen oetmögen, fo ift ber gaßholz»
warft boch wieber reithlich oerforgt, unb zwar burdh
3ufuhr aul ©übrußlanb, welchel fowohl für ©roßgefdjirr
all auch für £ranlportfäffer eine ganz oorzügliclje Qua»
lität liefert, unb auch aul Amerita, wo fehr oiele gaß»
holzßäbe für Rottiche unb Sagerfäffer erzeugt werben
unb noch große SBalbungen unaufgebrauef# finb.

Aul ber ameritanifchen SBeißeiche wirb ein gaßholz
probuztert, weldjel alle ©igenfeßaften befitjt. um bemfelben
einen allererften Rang zu fich etn, unb welchel fich burdh
außerorbentlicße ßähigfett ber gafern unb große Aäiber»
ftanblfraft auszeichnet. ®en einzigen Rachteil, welchen
btefel gaßholz gegenüber bem europäifchen hat, ift ber,
baß balfelbe, weil el eine fehr fompafte ©truïtur hat,
einer längeren Sagerung bebarf, um jenen ©rab ber
$roctenbeit zu erlangen, welcher für bie Rerwenbung
bei SagergefdE)irr erforbertich ift.

2Bal bie europäifchen ©icfjen betrifft, ift in erfter
Stnle barauf aufmerffam z« machen, baß ftarï poröfen
©ichen fooiel all möglidh aulzuweidhen ift. Qeber gadfj»
mann wirb bie ©rfahrung gemacht haben, baß Sager»
fäffer in mangelhaft oentilierten ober gar bumpfigen
Seilern oiel unter bem ©influß ber ißilze, welche ft<h in
ben fßoren bei ^olzel anfiebeln unb bte ßerf^ung be»

förbem, zu leiben haben; bal $olz mobert in foldjen
Räumen rafch unb madht bte alle giahre oorzunehmenbe
Aulwedhllung mehrerer gaßteile notwenbig.

©egen btefe ©inflüffe zeigt bal poröfe jpolz natur»
gemäß eine fehr geringe Sßiberfianblfähigfett, fetner ift
auf etne entfprecßenb lange Sagerung unb langfamel
Strocfnen bal größte ©emicjjt zu legen, grifet) gefälltes
|>olz enthält ungefähr 50 % feinel ©ewichtel an SBaffer;
walblrocfenel 25% unb bal felbft mehrere Qahre in
gefdhühten Räumen aufgefchidhtete £>olz 15—20%. ®ie
Art nun, wie bal gaßholz troetnet, ift oon größtem ©in»
fluß auf beffen ©üte. ®urcb bal Slrocfnen wirb ein
3ufammenztehen belfelben bewirft, glnbet bal ïrocînen,
alfo bal 3ufammenztehen rafch ftatt, fo entftehen Riffe,
bie ein folchel |>olz oft gänzlich unoerwenbbar machen,
©rrnägen wir ferner, baß bereitl aulgetrocfnete! tgjolz in
feuchter Suft ober bei 3"tritt oon SBaffer neuerbingl
geudhtigfeit auffaugt, aufquillt, an Rolumen unb ©ewidjt
Zunimmt, fo wirb man erft bal übel gewahr bem bal
poröfe gaßholz aulgefeßt erfdhetnt.

gn ben leßten gahren fanben bie flawonifchen ©ichen»
walbungen eine neue Rerwenbung unb bal aul ben
.fjoIzabfäHen ber ©iche gewonnene $annin fc^eint fich
etnel fo großen unb Iutratioen ©jportel zu erfreuen,
baß ber Rerarbeitung ber ©ichen zu gaßholz nicht mehr
jenel ^ntereffe entgegengebracht wirb, wie oorbem. ®te
gabrifation oon Rahnfchwellen, Rrüdenljölzern unb folchen
Zu SGßaffer bauten erweift fich all etne oiel rafchere unb
oorteilhaftere all bte bei gaßholzel, welhalb auch biefem
faft gar feine Sorgfalt mehr zugewenbet wirb unb ben
erften 3rcif<h^ârôton überlaffen bleibt. Unb bann

Nr. 4? Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt")

SolÄ. Neäalüe Türlctl I8S4 (ZV8LL L vorm. ZU.^DI.I â Lie. lelegramme- ^5pti»!t Norxeu

gaiZîMêlit-, gzekflspiilZl!- M lnolikl'iMiZlMi'ik 7^«^
smptàleii sieb kür Sps^ialitÄtsa: /tspkalwrdsitsn aller árt, «ss8si-äiotito lsalisrungon, Iroolesn-
Iszung teuektsi- lolesis, ttspiiaittsressssn mit emä odag ?IättI!dsI»K, tiol^ptlä8ts!-ung«n'
ileàiieeentMiss. 392S îiissîileks-VSokei-, psrqusis in Anpks!«. Wtgàà âinià

Diese Ausführungen regten natürlich zu einer lebhasten
Diskussion an, die umso ersprießlicher war, als die An-
wesenden die Meinung des Vortragenden teilten und
seine von Schönheitssinn wie auch praktischem Empfinden
geleiteten Ansichten lebhaft begrüßten. Es wurde denn
auch eine Resolution gezeitigt, welche die Anregungen
des Vortragenden und einiger Diskussionsredner dahin
formulierte, daß der Stadtrat darauf halten möge, den

Charakter des Waidareals auch in Zukunft als Aus-
flugsziel und Aussichtspunkt zu erhalten, und zwar durch
möglichst talseilige Freihaltung der Straßen, besonders
der Waidstraße, von Gebäulichkeiten, und wo dies nicht
angängig, dafür zu sorgen, daß die talseitigen An-
Pflanzungen nur derartige Höhen erhalten, damit die

Aussicht nirgends gestört werde. Mit der Gemeinde

Höngg möge der Stadtrat in Verbindung treten, damit
die Überbauung auch auf dem Gebiete dieser Gemeinde
mit dem städtischen Teile einheitlichen Charakter erhalte
und das landschaftlich schöne Bild nicht gestört werde.
Besonders möge darauf Bedacht genommen werden, die

Waidstraße unter Beachtung der vorgängig geäußerten
Wünsche als sogen. Panoramastraße anzulegen und auszu-
bilden.

Das letzte Postulat verdient schon deshalb größte
Beachtung, denn durch die Anlage einer sog. Panorama-
straße erhält Zürich, das ja viele Anstrengungen macht,
den Fremdenverkehr zu heben, eine Sehenswürdigkeit
ersten Ranges, um die es viele Städte des In- und
Auslandes beneiden dürften.

Jas AWlz md der WeltbestaO

an EWMàWii.
Das Holz der Eiche fand bekanntlich schon in den

frühesten Zeiten eine sehr vielseitige Verwendung, so daß
bei dem beständig wachsenden Ansprüche des Weltbedarfes
und dem äußerst langsamen Nachwüchse schlagbarer
Eichen der Verbrauch an Eichenholz bereits vor drei
Dezennien sich sehr bedenklich zu gestalten begann. Als
die Eiche für verschiedene industrielle Zwecke das erfor-
derliche Rohmaterial liefern mußte, fielen die umfang-
reichsten Bestände an Eichenwaldungen dem kolossalen
Verbrauch zum Opfer und viele Gebtete weisen gegen-

wärtig nur mehr Fragmente der einstigen Eichenbestände
auf, so daß sich uns wohl die Frage aufdrängt, ob nicht
bald Mangel an diesem kostbaren Material eintreten wird.

Wenngleich der Massenverbrauch des Eichenholzes

für den Schiffs- und Brückenbau sowie für die Tannin-
erzeugung schwere Lücken in die Eichenholzbestände ge

rissen hat und die Eichenwälder Ungarns und Slawoniens,
welche jahrzehntelang den europäischen Markt mit Faß-
holz versehen, sehr gelichtet sind, die böhmischen und

deutschen Eichen aber kaum für den Bedarf an Trans-
portfaßholz aufzukommen vermögen, so ist der Faßholz-
markt doch wieder reichlich versorgt, und zwar durch
Zufuhr aus Südrußland, welches sowohl für Großgeschirr
als auch für Transportfässer eine ganz vorzügliche Qua-
lität liefert, und auch aus Amerika, wo sehr viele Faß-
Holzstäbe für Bottiche und Lagerfäffer erzeugt werden
und noch große Waldungen unaufgebraucht sind.

Aus der amerikanischen Weißeiche wird ein Faßholz
produziert, welches alle Eigenschaften besitzt, um demselben
einen allerersten Rang zu sichern, und welches sich durch
außerordentliche Zähigkeit der Fasern und große Wider-
standskraft auszeichnet. Den einzigen Nachteil, welchen
dieses Faßholz gegenüber dem europäischen hat, ist der,
daß dasselbe, weil es eine sehr kompakte Struktur hat,
einer längeren Lagerung bedarf, um jenen Grad der
Trockenheit zu erlangen, welcher für die Verwendung
bei Lagergeschirr erforderlich ist.

Was die europäischen Eichen betrifft, ist in erster
Linie darauf aufmerksam zu machen, daß stark porösen
Eichen soviel als möglich auszuweichen ist. Jeder Fach-
mann wird die Erfahrung gemacht haben, daß Lager-
fässer in mangelhaft ventilierten oder gar dumpfigen
Kellern viel unter dem Einfluß der Pilze, welche sich in
den Poren des Holzes ansiedeln und die Zersetzung be-

fördern, zu leiden haben; das Holz modert in solchen
Räumen rasch und macht die alle Jahre vorzunehmende
Auswechslung mehrerer Faßteile notwendig.

Gegen diese Einflüsse zeigt das poröse Holz natur-
gemäß eine sehr geringe Widerstandsfähigkeit, ferner ist
auf eine entsprechend lange Lagerung und langsames
Trocknen das größte Gewicht zu legen. Frisch gefälltes
Holz enthält ungefähr 50°/o seines Gewichtes an Wasser;
waldtrockenes 25°/» und das selbst mehrere Jahre in
geschützten Räumen aufgeschichtete Holz 15—20°/°. Die
Art nun, wie das Faßholz trocknet, ist von größtem Ein-
fluß auf dessen Güte. Durch das Trocknen wird ein
Zusammenziehen desselben bewirkt. Findet das Trocknen,
also das Zusammenziehen rasch statt, so entstehen Risse,
die ein solches Holz oft gänzlich unverwendbar machen.
Erwägen wir ferner, daß bereits ausgetrocknetes Holz in
feuchter Luft oder bei Zutritt von Wasser neuerdings
Feuchtigkeit aufsaugt, aufquillt, an Volumen und Gewicht
zunimmt, so wird man erst das übel gewahr dem das
poröse Faßholz ausgesetzt erscheint.

In den letzten Jahren fanden die slawonischen Eichen-
Waldungen eine neue Verwendung und das aus den
Holzabfällen der Eiche gewonnene Tannin scheint sich
eines so großen und lukrativen Exportes zu erfreuen,
daß der Verarbeitung der Eichen zu Faßholz nicht mehr
jenes Interesse entgegengebracht wird, wie vordem. Die
Fabrikation von Bahnschwellen, Brückenhölzern und solchen
zu Wasserbauten erweist sich als eine viel raschere und
vorteilhaftere als die des Faßholzes, weshalb auch diesem
fast gar keine Sorgfalt mehr zugewendet wird und den
ersten Zwischenhändlern überlassen bleibt. Und dann
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barf man ja nidjt glauben, baß für gaßßolj, roie es
eigentlich notwenbig märe, bic fcî)5nften ©lamme be*

ftimmt werben.
SBte eingangs angebeutet, wirb Slaoonlen in einigen

gaßren mit feinen ©icßenbeflänben abgemirtfcßaftet haben,
fo bafj mir immer meßr auf Rußlanb unb Ameriïa
angemiefen fein werben. Db gapan für gaßßolj ge=

eignete ©idßen wirb liefern ïônnen, ift nodi) abjuwarten.
©rifft bieS ju, fo wirb beren ißreiS burt^ ^ofje grasten
jebenfaßs feßr geftetgert fetn.

®er ©raft ber Situation läßt fi if) nicht oetfeugnen
unb mahnt brlngenb jur rationellften unb fparfamfien
SBirtfdßaft, welche um fo meßr Slaß ju greifen bat,
tpenn man ßte unb ba in bte glüdlicße Sage ïommt,
ßeimifdheS ©icßenßolj aïquirieren ju ïônnen, benn bte

©ifentanïS, welche in einigen ©roßbetrieben probeweife
eingeführt würben, ïônnen für bie ©auer ganj entfc^teben
bie ©idßenholjfäffer nicht erfeßen, foferne bem Stete ber
trabitionelle ©ßarafter erhalten werben foK, wte foldhen
ber Konfum forbert.

Seim Anïauf oon (Sieben muß man oorerft auf bie

©rabmûcbfigïett beS SaumeS baS Augenmerï richten unb
auch bem Serlaufe feiner gafern Seacßtung fdhenïen,
bamit baS jpolj nidht gebrebtfaferig ift. Stârïe, gorm,
©efunbbeit unb geßlerloftgEeit finb weitere ©igenfefjaften,
weiche unfere Aufmerïfamïett forbern. ®aS gälten beS

£)olj&8 finbet wegen bei eoentueß möglichen Schlitten*
transportes jumetft im SBinter ftatt, ju welcher geit
auch bie ArbeitSïrâfte leidster unb billiger ju befdhaffen
finb. @S ift praïtifeb, wenn gleidh am gäflplaße bie

Verteilung unb Sortierung beS Stammes je nach beffen
Sefdhaffenbeit unb bem Sebarfe entfpredbenb erfolgt. ®aS
gaßßolj wirb gefpalten, benn bureb baS Spalten werben
bte ^oljfafern weniger oerleßt unb behalten ihre ootte

geftigïeit unb ©laftijität. Auch ift baS Spaltßolj bem
Quellen unb Serwerfen otel weniger auSgefeßt als Säge*
hol?. ®aS Spalten gefdbiebt oon ber RHtte auS, unb
jwar bergrt, baß ber SIocE junäcßft in jwet ober brei
gleidhe Seile bureb Kelle gerlegt wirb, worauf bte Seil*
fiüdte bem gafernlaufe entfprecßenb halbtot ober geoier*
teilt werben, welche fßrojebur einen erfahrenen unb be*

währten gadßmann erforbert, ber mit Sorbebacßt baS

Jfjerridßten beS gaßßoljeS einleitet unb bie SerarbeitungS*
weife überwadßt, bamit ber 9X6faß möglichft gering ift
unb wirb. Auch foH btefe Slrbeit fpftematifcß im oorauS
eingeteilt fein, um fie in einem guge oom Spalten an
bis jum Schlichten beS |joIjeS bureßfüßren ju ïônnen.

Sejüglidß beS SdhlichtenS unb SerforgenS beS gaß*
ßoljeS begegnet man äReinungSoerfcßtebenhetten. SRancße

finb für baS freie AuSfeßen beS £oljeS, währenb anbete
jeßon baS frifeße $olj oor ben ©inflüffen beS SGBetterS

gefeßüßt wiffen woßen. 9Bir halten für baS Sefte, baS

gaßßolj bie erften gaßre im greien luftgeftappelt ju
laffen, bis baSfelbe bvtre^ bie SBitterung ooflftänbig ent*
loht ift, unb fobalb bie ©ntloßung ftattgefunben hat,
baS $oij in Schuppen unterjubringen, wo eS wohl noch
ber Suft, nicht aber mehr bem fliegen auSgefeßt ift. ©te
wettere Sorridfjtung béS gaßßoljeS jur |jetfteflung ber
gäffer fällt fdhon in ben engern SBirïungSîreiS ber gaß*
binberei.

Auf ©inhettltcßlett, gleichmäßige Ausführung unb
reine Searbeitung muß tn ber gaßblnberei befonberS
ftrenge Sorgfalt gelegt werben. Sie ^erfteßung ber
gäffer, gleichgültig, ob btefe groß ober ïletn finb, foflte,
ben einzelnen Seftanbteilen folgenb, oon ber entfpre*
dhenben Anjaßl Arbeiter tn ber SBeife gefdhehen, baß
etn jeber etnen beftimmten Seftanbteit fertigarbeitet unb
weitergibt, fo baß bte gufammenfteßung unb Soßenbung
oon ben legten Arbeitern ber Kette erfolgen ïann. ©iefe
Einteilung ber Arbeitsteilung ift ber Reihenfolge nach

fpfiemaiifcß einem täglidhen SBtcßfel ju unterjiehen, wo*
burch baS Können unb bie SeiftungSfâhigïeit eines jeben
einzelnen unb aßer jufammen auf etn gleiches Rioeau
gebracht unb auch größere Unterbrechungen tn ber Seiftung
leicht oermteben werben ïônnen, jumal ber Sorßergeßenbe
für ben Racßfolgenben arbeitet unb für biefen ftetS
präjife feine Seiftung ju liefern hat.

©er Rtangel an gaßßolj bebingte eine erhebliche
fßreiSfteigerung beSfelben, unb biefe Satfadhen foßten
bie Srauereibetriebe lebiglich jur Aufnahme ber aßer*
fcßärfften Sßirtfchaftlichteit oeranlaffen, teineSfaßS aber

ju bem ©ntfeßluffe brängen, anftatt ©idßenholjfäffer ©ifen»
tanïS als ©rfaß anjufcßaffen, ba biefe bie SebenSbauer
jener niemals ju erreichen oermögen. ®a baS ©ifenojpb
baS Sier oerbirbt, werben bie ©ifentanïS in ihrem
gnnem emaißtert, um eine gfolterung ju ermöglichen,
©iefe ©matflierung nahm man erft auf, als aße oorßer*
gehenben Serfucße mit Sacîanfirtchen ooßenbS fdheiterten,
unb bejügltß) ber ©maiße hat bie ffrajiS ïonfiatiert,
baß bei ben nidht ju oermetbenben ®rehungen beS leben*
ben ©ifenS ber tote oulEanifdhe Körper ber ©maißterung
mit auSgebehnt wirb unb tnfolgebeffen Riffe betommt,
burch welche bann bie gefährliche Djpbterung beS ©tfenS
&ebtngt erfchetnt ®te SebenSbauer beS ©ifentanïS hängt
alfo oon ber oerfdhwinbenb ïurjen SBiberftanbSfähigteit
ber ©maißierung ab, unb beSßalb oerbient bte Anfdhaf*
fung oon ©ifentanïS als etn höchft ïoftfpietigeS unb
probtematifcheS ©jçperiment bezeichnet ju werben ; als etn
©rfaß für bie ©ichenholjfäffer ïonnten bie ©ifentanïS
im oorhinetn nidht gelten, weil beren ©Infdfjaltung in bie
Srauereibetriebe bie AuSfcßaltung beS bisherigen Sier»
dharaïterS ficher oorausfeßen ließ.

®iefe golgerung ïann ganj entfehieben nidht als ber
AuSbrucE einet gßufion aufgefaßt werben, ba ben SBelt»

ruf ber fßilSner unb SJlür.chner Stere nur beren Konfum
bebingt, welcher in feinem Anfprucß niemals täufdhen
läßt.

Um gegen aße Überrafdhungen gefidhert ju fein, weldhe
burch bie nadhhaltenbe AuSrobung ber ©idhenwalbbeftänbe
oerurfadht werben ïônnen, ift eS oor aßem notwenbig,
baß ber möglich# langen unoeränberten ©rhaltung beS

gaßinoentarS eine ftrenge Pflege unb Kontroße als ber
wirtfamfte Schuß jur ©eltung ïommt.

3>as l)ovi;,oittalaattev.
gn manchen Setrieben ïommt eS oor, baß außer»-

gewöhnlich große Stämme gefdhnitten werben foßten ober
aber auch auSlönbifdEje, fehr teure jpöljer. gu biefem
gweefe bebient man ft«h heute mit Sorttebe beS |jori=
jontalgatterS. gn ganj großen Setrieben ßnbet jebodfj
auch bie Sloctbanbfäge Anwenbung unb jwar beShalb,
wetl ihre SeiftungSfâhigïeit je nach ©röße betfelben eine
gewaltige fein ïann. ©roßbern eS nun aber gelungen ift,
bie Slodtbanbfägen oon heute in einer noch oie bage*
wefenen SoBïommenheit auf ben SJlarït ju brtngen,
bürgert fidh biefelbe boeß nicht tn bem SJlaße ein, wte
baS fporijontalgatter. ®ie ©rünbe finb oerfdhtebener Art.

Aiährenb bei bem einen Käufer ber bißigere ißretS
beS §orijontalgatterS mitbeftimmenb ober gar auSfdhlag*
gebenb wirït, ßanbelt eS ftdß beim anbern um bie An*
fdßaffung einer SRafcßine, welche ben gefteßten Anforbe»
rungen an SeiftungSfâhigïeit berjenigen einer Stocfbanb*
fäge jwar nidßt naeßtommt, ftdh aber an UnterßaltungSfoften,
Serjtnfung unb Amortifation bebeutenb bißiger fteßt als
biefe.

©in britter hingen fd^eut oor ben teuren Sanb*
fägen, weldfje bei einer einigermaßen mangelhaften Se*
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darf man ja nicht glauben, daß für Faßholz, wie es

eigentlich notwendig wäre, die schönsten Stämme be-

stimmt werden.
Wie eingangs angedeutet, wird Slavonien in einigen

Jahren mit seinen Eichenbeständen abgewirtschaftet haben,
so daß wir immer mehr auf Rußland und Amerika
angewiesen sein werden. Ob Japan für Faßholz ge-
eignete Eichen wird liefern können, ist noch abzuwarten.
Trifft dies zu, so wird deren Preis durch hohe Frachten
jedenfalls sehr gesteigert sein.

Der Ernst der Situation läßt sich nicht verleugnen
und mahnt dringend zur rationellsten und sparsamsten
Wirtschaft, welche um so mehr Platz zu greifen hat,
wenn man hie und da in die glückliche Lage kommt,
heimisches Eichenholz akquirieren zu können, denn die

Eisentanks, welche in einigen Großbetrieben probeweise
eingeführt wurden, können für die Dauer ganz entschieden
die Eichenholzfässer nicht ersetzen, soferne dem Biere der
traditionelle Charakter erhalten werden soll, wie solchen
der Konsum fordert.

Beim Ankauf von Eichen muß man vorerst auf die

Gradwüchsigkeit des Baumes das Augenmerk richten und
auch dem Verlaufe seiner Fasern Beachtung schenken,
damit das Holz nicht gedrehtfaserig ist. Stärke, Form,
Gesundheit und Fehlerlosigkeit sind weitere Eigenschaften,
welche unsere Aufmerksamkeit fordern. Das Fällen des

Holzes findet wegen des eventuell möglichen Schlitten-
transportes zumeist im Winter statt, zu welcher Zeit
auch die Arbeitskräfte leichter und billiger zu beschaffen
sind. Es ist praktisch, wenn gleich am Fällplatze die

Zerteilung und Sortierung des Stammes je nach dessen

Beschaffenheit und dem Bedarfs entsprechend erfolgt. Das
Faßholz wird gespalten, denn durch das Spalten werden
die Holzfasern weniger verletzt und behalten ihre volle
Festigkeit und Elastizität. Auch ist das Spaltholz dem
Quellen und Verwerfen viel weniger ausgesetzt als Säge-
holz. Das Spalten geschieht von der Mitte aus, und
zwar derart, daß der Block zunächst in zwei oder drei
gleiche Teile durch Keile zerlegt wird, worauf die Teil-
stücke dem Fasernlaufe entsprechend halbiert oder gevier-
teilt werden, welche Prozedur einen erfahrenen und be-

währten Fachmann erfordert, der mit Vorbedacht das
Herrichten des Faßholzes einleitet und die Verarbeitungs-
weise überwacht, damit der Abfall möglichst gering ist
und wird. Auch soll diese Arbeit systematisch im voraus
eingeteilt sein, um sie in einem Zuge vom Spalten an
bis zum Schlichten des Holzes durchführen zu können.

Bezüglich des Schlichtens und Versorgens des Faß-
Holzes begegnet man Meinungsverschiedenheiten. Manche
sind für das freie Aussetzen des Holzes, während andere
schon das frische Holz vor den Einflüssen des Wetters
geschützt wissen wollen. Wir halten für das Beste, das
Faßholz die ersten Jahre im Freien luftgeftappelt zu
lassen, bis dasselbe durch die Witterung vollständig ent-
loht ist, und sobald die Entlohung stattgefunden hat,
das Holz in Schuppen unterzubringen, wo es wohl noch
der Lust, nicht aber mehr dem Regen ausgesetzt ist. Die
weitere Vorrichtung dès Faßholzes zur Herstellung der
Fässer fällt schon in den engern Wirkungskreis der Faß-
binderet.

Auf Einheitlichkeit, gleichmäßige Ausführung und
reine Bearbeitung muß in der Faßbinderei besonders
strenge Sorgfalt gelegt werden. Die Herstellung der
Fässer, gleichgültig, ob diese groß oder klein sind, sollte,
den einzelnen Bestandteilen folgend, von der entspre-
chenden Anzahl Arbeiter in der Weise geschehen, daß
ein jeder einen bestimmten Bestandteil fertigarbeitet und
weitergibt, so daß die Zusammenstellung und Vollendung
von den letzten Arbeitern der Kette erfolgen kann. Diese
Einteilung der Arbeitsleistung ist der Reihenfolge nach

systematisch einem täglichen Wechsel zu unterziehen, wo-
durch das Können und die Leistungsfähigkeit eines jeden
einzelnen und aller zusammen auf ein gleiches Niveau
gebracht und auch größere Unterbrechungen in der Leistung
leicht vermieden werden können, zumal der Vorhergehende
für den Nachfolgenden arbeitet und für diesen stets
präzise seine Leistung zu liefern hat.

Der Mangel an Faßholz bedingte eine erhebliche
Preissteigerung desselben, und diese Tatsachen sollten
die Brauereibetriebe lediglich zur Aufnahme der aller-
schärfsten Wirtschaftlichkeit veranlassen, keinesfalls aber
zu dem Entschlüsse drängen, anstatt Eichenholzfässer Eisen-
tanks als Ersatz anzuschaffen, da diese die Lebensdauer
jener niemals zu erreichen vermögen. Da das Eisenoxyd
das Bier verdirbt, werden die Eisentanks in ihrem
Innern emailliert, um eine Isolierung zu ermöglichen.
Diese Emaillterung nahm man erst auf, als alle vorher-
gehenden Versuche mit Lackanstrichen vollends scheiterten,
und bezüglich der Emaille hat die Praxis konstatiert,
daß bei den nicht zu vermeidenden Drehungen des leben-
den Eisens der tote vulkanische Körper der Emaillierung
mit ausgedehnt wird und infolgedessen Risse bekommt,
durch welche dann die gefährliche Oxydierung des Eisens
bedingt erscheint. Die ^Lebensdauer des Eisentanks hängt
also von der verschwindend kurzen Widerstandsfähigkeit
der Emaillierung ab, und deshalb verdient die Anschaf-
fung von Eisentanks als ein höchst kostspieliges und
problematisches Experiment bezeichnet zu werden; als ein
Ersatz für die Eichenholzfässer konnten die Eisentanks
im vorhinein nicht gelten, weil deren Einschaltung in die
Brauereibetriebe die Ausschaltung des bisherigen Bier-
charakters sicher voraussetzen ließ.

Diese Folgerung kann ganz entschieden nicht als der
Ausdruck einer Illusion aufgefaßt werden, da den Welt-
ruf der Pilsner und Münchner Biere nur deren Konsum
bedingt, welcher in seinem Anspruch niemals täuschen
läßt.

Um gegen alle Überraschungen gesichert zu sein, welche
durch die nachhaltende Ausrodung der Eichenwaldbestände
verursacht werden können, ist es vor allem notwendig,
daß der möglichst langen unveränderten Erhaltung des
Faßinventars eine strenge Pflege und Kontrolle als der
wirksamste Schutz zur Geltung kommt.

Das Horizontalgatter.
In manchen Betrieben kommt es vor, daß außer--

gewöhnlich große Stämme geschnitten werden sollten oder
aber auch ausländische, sehr teure Hölzer. Zu diesem
Zwecke bedient man sich heute mit Vorliebe des Hori-
zontalgatters. In ganz großen Betrieben findet jedoch
auch die Blockbandsäge Anwendung und zwar deshalb,
weil ihre Leistungsfähigkeit je nach Größe derselben eine
gewaltige sein kann. Trotzdem es nun aber gelungen ist,
die Blockbandsägen von heute in einer noch nie dage-
wesenen Vollkommenheit auf den Markt zu bringen,
bürgert sich dieselbe doch nicht in dem Maße ein, wie
das Horizontalgalter. Die Gründe sind verschiedener Art.

Während bei dem einen Käufer der billigere Preis
des Horizontalgatters mitbestimmend oder gar ausschlag-
gebend wirkt, handelt es sich beim andern um die An-
schaffung einer Maschine, welche den gestellten Anforde-
rungen an Leistungsfähigkeit derjenigen einer Blockband-
säge zwar nicht nachkommt, sich aber an Unterhaltungskosten,
Verzinsung und Amortisation bedeutend billiger stellt als
diese.

Ein dritter hingegen scheut vor den teuren Band-
sägen, welche bei einer einigermaßen mangelhaften Be-
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